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Aussenbild

Situation  1 : 500

Die Lokstadt (Analyse)

Wo heute die Lokstadt entsteht, befanden sich früher die Werkhallen der Schweizerischen 
Lokomotiv- und Maschinenfabrik. Es war die bedeutendste Lokschmiede des Landes und 
ihre Loks schrieben Eisenbahngeschichte. Das Areal liegt im Zentrum von Winterthur und 
wird seid 1990 schrittweise in ein neues, für die Stadt Winterthur wichtiges Quartier mit 
Wohnungen, Arbeitsplätzen, Bildungseinrichtungen und Freizeiteinrichtungen 
umgewandelt. Dem Entwicklungsprozess liegt ein städtebauliches Leitbild in Form eines 
Gestaltungsplanes zugrunde, welcher nicht nur Vorgaben für die Neubauten definiert, 
sondern auch den erhalt historisch wertvoller Bauten sichert.

Analysiert man die historischen Strukturen des Werkareals, zeigen sich zwei 
unterschiedliche Bebauungsformen. Zum Einen sind es die zwei- bis dreigeschossigen, 
strassenbegleitenden Randbauten und zum Anderen die grossmassstäblichen Werkhallen 
im Inneren des Areals. Sind die Werkhallen primär ein Abbild der Industriellen Produktion, 
so zeigen sich die Randbauten eher als moderaten Repräsentanten im Strassenraum.

Der Elefant (Städtebauliche Integration)

Das für die Entwicklung des neuen Bürohauses vorgesehen Baufeld grenzt 
unmittelbar an die zu erhaltenden historischen Hallen. Nördlich bildet der 
bestehende Portikus die Adresse zur Strasse, südlich schliesst der Platz an. Der 
Gestaltungsplan definiert ein grossmassstäbliches Volumen welches sich nach Osten 
hin mit einem niedrigeren Anbau vollmetrisch subtil in die Umgebung eingliedert. 
Nach Westen bildet ein Innenhof die Verbindung zu den Bestandshallen.

Der Neubau versteht sich als Werkhalle und führt die Reihung der historischen 
Hallen fort. Dabei spielt die Massstäblichkeit und die Homogenität des 
Neubauvolumens eine wichtige Rolle. Die "seriellen" Längs- und die "unikaten" 
Stirnfassaden interpretieren den Ausdruck der alten Werkhallen. 

Im Zusammenspiel mit den Stirnfassaden der Bestandsbauten zeigen sich die 
Schnittfiguren als eine adressbildende Fassade zum Platz hin. Die auf das 
industrielle Umfeld referenzierenden vertikalen Klinkerbänder rhythmisieren die 
Längsfassaden. 

Über die zwei Haupteingänge im Erdgeschoss wird das Bürohaus erschlossen. Zur 
besseren Vernetzung mit der Umgebung sind die Eingänge im inneren des Gebäudes 
mit einem Korridor verbunden. 

Die angrenzende Hotelnutzung wird soweit umorganisiert, dass das Bistro zur Strasse 
hin verschoben wird und die Hotelzimmer konsequent zum introvertierten Hof. Das 
Bistro grenzt unmittelbar an den Haupteingang des Elefanten. Durch die Rochade soll 
ein durchlässiges Erdgeschoss entstehen und der Portikus mit einer öffentlichen 
Nutzung belebt werden. 

Der Arbeitsplatz (Objektvision)

Zeitgemässe Arbeitswelten sind sehr dispers und keiner klaren Typologie mehr 
zuzuordnen. Von strengen Korridor und Bürozellen bis hin zu offenen 
Bürolandschaften ist alles möglich. Bedürfnisse des Aufenthalts bringen 
wohnliche Elemente in den Büroalltag und arbeiten ist auch nicht mehr eindeutig 
im Büro verortet. 

Die aufkommende Philosophie des "Desktop Sharing" führt dazu, dass nicht mehr 
jeder Arbeitsplatz auf alle Tätigkeiten zu optimieren ist. Es geht vielmehr darum, 
verschiedene Arbeitsplätze mit auf die spezifische Tätigkeit optimierten Qualitäten 
zu schaffen. So brauchen zum Beispiel reine Computerarbeitsplätze oder 
Projektionsräume weniger Tageslicht als Plätze für Schreib- und Lesetätigkeiten. 
Die freie Platzwahl ermöglicht dem Mitarbeiter auch zu wählen welche Umgebung 
er sich für seinen Arbeitstag wünscht. 

Bei der Konzeption des Elefanten ist eine durchgehende "Multi-tenant-Struktur" 
angedacht. In den unteren drei Geschossen sind die Units für den Ankermieter 
SWICA zusammengefasst. In allen Geschossen kann der flexible, tiefe und 
robuste „Warehouse-Typ" in bis zu acht Units eingeteilt werden. Alle 
Bürogeschosse verfügen über eine lichte Geschosshöhe von mindestens 3.0m. 
Im kleinen Westflügel sind jeweils zwei Geschosse zu einer attraktiven Halle 
zusammengefasst. Nebst der Eigenschaft, dass das Licht an dieser Stellen tiefer 
ins Innere des Gebäudes fällt werden auch Räume mit identitätsstiftenden 
Qualitäten geschaffen. Der tiefe Grundriss wird dadurch aufgelockert und die 
Geschosse übergreifend miteinander verbunden. Auf drei Geschossen sind 
Aussenräume in Form von Terrassen für die kreative Pause den Einheiten 
zugeordnet.

Innenhof

Der Innenhof soll ein introvertierter Raum der Ruhe und Intimität sein. Dicht 
gepflanzte Bäume und Sträucher zeigen das Bild einer grünen Lunge. 

Entlang der Innenfassaden können kleine Zonen für den Aufenthalt von 
Mitarbeitern und Hotelbesucher installiert werden. Die angrenzenden Büro- und 
Hotelnutzungen sollen jedoch von der Ruhe und Intimität profitieren. 
Von Einblicken und Lärm geschützt können die Nutzungen bis ins Erdgeschoss 
angeordnet werden. Der südliche Eingang ist für den Passanten geschlossen und 
wird nur für die Bewirtschaftung und als Fluchtweg genutzt.
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· Extensive Dachbegrünung, 100 mm
· Dämmung im Gefälle, 250 mm
· Betondecke, 260 mm

DACHAUFBAU

· Verkleidung horizontal: 
  Stahlbetonfertigteile, eingefärbt, hydrophobiert
· Verkleidung vertikal: 
  monolithische Fertigelemente 
  aus Ziegelstein und Beton
· Dämmung, Mineralwolle, 20 cm
· Stahlbeton, 20 cm

FASSADENAUFBAU

· Bodenbelag Parkett, 20 mm
· Zementestrich, 60 mm
· Trittschalldämmung, 30 mm
· Betondecke, 260 mm

DECKENAUFBAU

· Geschosshohes Schiebfensterelement
· Holz-Aluminium-Fensterprofile
· 3-fach Verglasung U-Wert Fenster = 1.0 W/m2K
· Aussenliegender, textiler Sonnenschutz

FENSTER

· Aluminium-Fensterprofile geschosshoch
· 3-fach Verglasung U-Wert Fenster = 1.0 W/m2K
· Aussenliegender, textiler Sonnenschutz
· Vordach: Aluminiumkästen als Teil 
  der Rahmenerweiterung des Fensterrahmens

FASSADENAUFBAU EG

· Extensive Dachbegrünung, 100 mm
· Dämmung im Gefälle, 250 mm
· Betondecke, 260 mm

DACHAUFBAU

· Fertigbetonelemente
· Gefällekeil
· Schüttung
· Betonfertigplatten, grossformatig
· Brüstung Stahlprofile pulverbeschichtet 
  mit Maschendrahtfüllung
· Textile geführte Ausstellmarkise

BALKON

· Bodenbelag Parkett, 20 mm
· Zementestrich, 60 mm
· Trittschalldämmung, 30 mm
· Betondecke, 260 mm

DECKENAUFBAU

· Geschosshohe Schiebefensterelemente
· Holz-Aluminium-Fensterprofile
· 3-fach Verglasung U-Wert Fenster = 1.0 W/m2K
· Aussenliegender textiler Sonnenschutz

FENSTER

· Aluminiumprofile
· Dämmung, Mineralwolle, 20 cm
· Stahlbeton, 20 cm

FASSADENAUFBAU

· Aluminium-Fensterprofile, geschosshoch
· 3-fach Verglasung U-Wert Fenster = 1.0 W/m2K
· Aussenliegender geführter, textiler Sonnenschutz 
  als Ausstellmarkise

FASSADENAUFBAU EG

DEN ORT WEITERBAUEN
Konglomerite Ordnungsprinzipien lassen sich oft an Orten industrieller Pro-
duktion wie dem Sulzer Areal finden. Wir verstehen die vorgefundene Mass-
stäblichkeit des Sulzer-Areals, seine Organisations- und Kompositionsprin-
zipien sowie den Erhalt wesentlicher Zeitzeugen als bauliche DNA für die 
räumliche und strukturelle Weiterentwicklung des Areals. In diesem Sinne 
wird der neue Gebäudekomplex nicht als Skulptur verstanden, sondern als ein 
Konglomerat aus vier aneinandergeschobener individueller Gebäudekörper 
(inklusive Halle 1007).

AUSSENRAUM
Der zwischen der bestehenden Halle 1007 und den Neubauten liegen-
de, notwendige (Belichtungs-) Hof wird als stadträumlich eigenstän-
diger Ort ausformuliert, der mit seinen Durch- und Zugängen eine 
informelle Vernetzungsfunktion in der geplanten Folge von öffentli-
chen Gassen, Höfen und Plätzen des Areals übernehmen kann. Auch 
die zentrale Velogarage im Untergeschoss wird über diesen Hofraum, 
mittels Rampe und breiter Treppe, erschlossen und aktiviert. Im Ge-
gensatz zu den allgegenwärtigen Asphaltflächen des umliegenden 
Stadtraumes liest er sich mit seinen grossformatigen, rostroten Be-
tonbodenplatten klar als Teil des neuen Gebäudeensembles. Auch die 
Kletterpflanzen an der neu erstellten Fassade der Bestandshalle und 
die räumlich ausformulierte Lichtebene unterstreichen unsere Ab-
sicht, diesem Raum einen eigenständigen, fast etwas verwunschenen 
und informellen Charakter zu verleihen, wie man ihn so oft in Indust-
riearealen vorfinden kann. Der Spielbereich der Kita befindet sich auf 
der westlichen Grüninsel (und nicht vor der stadträumlich attraktiven 
Längsfassade des Tender) und ist mittels Hecken, ähnlich einem engli-
schen ‘Square’, räumlich definiert aber zugänglich für die Quartierbe-
wohner. Vor dem zweigeschossigen Sockelbereich des Tender-Riegels 
befinden sich chaussierte offene Flächen, die mit einzelnen Bäumen 
bepflanzt werden. Pflanzenarten, Oberflächen, Stadtraummöbel etc. 
ordnen sich dem Freiraumkonzept für das Sulzer-Areal unter. 

TRAGWERK
Im Hinblick auf eine grösstmögliche Nutzungsflexibilität und einen ef-
fizienten Bauvorgang sind die Neubauten konsequent in Skelettbauwei-
se mit schlaff bewehrten Flachdecken, vorfabrizierten Betonstützen 
und an Ort betonierten Kernwänden konzipiert. Die sekundären Innen-
wände werden durchwegs in Leichtbauweise selbsttragend ausgeführt. 
Durch die Einspannung der Kernwände im steifen Untergeschosskas-
ten wird die horizontale Stabilität gegenüber Erdbebeneinwirkungen 
sichergestellt. Während die Stützen von den Obergeschossen bis ins 
Erdgeschoss durchgehen, sind über dem Untergeschoss zur Schaffung 
einer effizienten Parkierung teilweise Abfangungen erforderlich, die 
mit einbetonierten Stahlträgern bewerkstelligt werden. Im Flachbau 
wird für grosszügige Gewerbeflächen bereits über dem 1. Obergeschoss 
eine Stützenreihe mit Betonunterzügen abgefangen. Zwischen den 
drei Teilgebäuden werden bauliche Fugen ausgebildet und die Stüt-
zen verdoppelt, sodass die statische, brandschutztechnische wie auch 
baurechtliche Unabhängigkeit sichergestellt ist.

GEBÄUDETECHNIK
Grundsätzlich werden die unterschiedlichen Gebäudeteile durch ein 
dezentrales Haustechnikkonzept mit möglichst kurzen und direkten 
Wegen versorgt. Es wird beabsichtigt eine wirtschaftliche und nach-
haltige Energieversorgung zu realisieren, unter Berücksichtigung der 
vorhandenen Ressourcen. Insbesondere soll die Nachhaltigkeit der 
Energieerzeugung zur Senkung der Primärenergie führen und öko-
logisch wertvoll sein. Hierbei ist eine Lösung mit Fernwärme für die 
Wärmeerzeugung der Raumheizung und des Brauch-Warm-Wassers 
vorgesehen. Die Kompaktheit der Gesamtanlage führt zu einer ho-
hen Effizienz. Photovoltaikanlagen befinden sich auf den beiden ho-
hen Gebäudeteilen und gegebenenfalls integriert in die Pergola auf 
dem flachen Tender-Gebäude. So können die Ziele von Minergie und 
2000-Watt-Gesellschaft erreicht werden.

MATERIALISIERUNG
Der Ausdruck der drei beziehungsweise vier Gebäude bezieht sich auf 
die vorgefundene Haptik und Materialität des Ortes – jedoch mit Kon-
struktionen und Produktionsmethoden der heutigen Zeit. Die Halle 
1007 erhält in Analogie zur Bestandfassade eine schlichte Hoffassa-
de aus gelblichem Ziegelstein und Betonstürzen mit grossen faltbaren 
Industrietoren. Der flache Tender-Riegel betont mit seiner durchlau-
fenden Balkonschicht die Horizontale. Im Zusammenspiel mit den 
dahinter liegenden vertikalen Betonscheiben, den rostroten Fenster-
profilen, Sturzblechen, Sonnenschutzelementen und den filigranen 
Schlosserarbeiten erhält das Gebäude einen rohen aber doch fein aus-
balancierten industriellen Ausdruck. Die beiden hohen Gebäudeteile 
sind selbstähnlich ausformuliert: Innerhalb der durchlaufenden ho-
rizontalen Deckenstirnen in grauen Betonelementen, entwickelt sich 
ein vielschichtiges Geflecht aus unterschiedlich breiten, vertikalen 
Betonscheiben mit rostroten Ziegelsteinoberflächen (in Anlehnung an 
die zur Bibliothek umgebaute Halle 87) sowie horizontalen, braunrot 
eingefärbten Brüstungs- und Sturzelementen. Bis zum 5. Obergeschoss 
sind diese als Sturzelemente ausgebildet, darüber als Brüstungen. Der 
entsprechende Übergangsbereich mit doppelter Elementbreite betont 
die Trauflinie des Flachbaus des Tenders beziehungsweise zoniert die 
hohen Häuser auf subtile Art und Weise in der Vertikalen. Grossfor-
matige Fensterelemente, rostrote Schlosserarbeiten und textile Son-
nenschutzelemente komplettieren den Fassadenaufbau und binden die 
drei neuen Hausteile formal zusammen.

WOHNUNGSMIX
Während 3.5 und 4.5 Zimmerwohnungen jeweils übereck oder als 
durchgesteckte Typen organisiert werden, sind die kleinen 1.5 und 2.5 
Zimmerwohnungen beziehungsweise Studios einseitig nach Nord-Os-
ten oder Süd-Westen orientiert. Im Bigboy liegen an der Schnittstel-
le zum Tender-Riegel zwei spezielle Maisonette-Wohnungen mit tief 
eingeschnittenem Luftraum übereinander oder offene Loftgrundrisse 
Richtung Westen. Alle Wohnungen verfügen über einen angemessen 
grossen Aussenraum, grössere Wohnungen teilweise über zwei und der 
Tender-Riegel über eine grosszügige, durchlaufende Balkonschicht. 
Auf dem Tender-Riegel befindet sich zudem ein von der Hausgemein-
schaft nutzbarer Dachgarten mit Terrasse und Pergola.

PROGRAMMVERTEILUNG
UND ERSCHLIESSUNG
Die zweigeschossig konzipierte Sockelzone ermöglicht eine flexible 
Nutzung und Vermarktung, so dass ein breitgefächertes Angebot aus 
Gastronomie, Handel, Dienstleistung und Gewerbe beziehugsweise 
hybride Wohn- / Arbeitsformen im 1. Obergeschoss untergebracht wer-
den kann. Die horizontale und vertikale Unterteilbarkeit und Zuschal-
tung ermöglicht dabei unterschiedlich grosse und räumlich diversifi-
zierte Nutzungseinheiten. Alle Nutzungseinheiten können sowohl aus 
den Gassenräumen als auch vom Innenhof her erschlossen werden. Die 
Nutzungseinheiten der Halle 1007 sind flexibel zusammenschaltbar 
(siehe Grundrissoptionen). Der Kindergarten befindet sich in ruhige-
rer Nebenlage in den ersten zwei Geschossen des Tender-Turms direkt 
an der von einer Hecke umsäumten Freirauminsel. Ab dem zweiten 
Obergeschoss befindet sich in allen Gebäudeteilen Wohnnutzung. Im 
Bigboy werden bis zu zehn Wohneinheiten pro Geschoss über einen 
gemeinsamen Erschliessungskern adressiert, der im Erdgeschoss über 
eine grosszügige Eingangshalle verfügt. Im Tender-Turm werden bis 
zu sechs Wohneinheiten pro Geschoss über einen gemeinsamen Kern 
erschlossen und im Tender-Riegel drei bis vier Wohneinheiten pro 
Treppenhaus. 

OFFENHEIT FÜR DIE ZUKUNFT
Eine räumlich und programmatisch explizit ausformulierte, zweigeschossige 
Erdgeschosszone verweist in übertragener Form auf die ursprünglich vorhan-
dene Industriehalle an dieser Stelle und bindet das neue Gebäudeensemble 
in die weiterhin bestehende Hallentopografie (Halle 1007 und Halle 1012) ein. 
Die räumliche Porosität dieses strukturell offen angelegten Sockels verstärkt 
dessen stadträumliche Bedeutung zusätzlich und ermöglicht gleichzeitig ein 
langfristig offenes programmatisches Gefäss für vielfältige Nutzungsformen.

· AXONOMETRIE  Bigboy und Tender im Kontext des Sulzer-Areals und der umliegenden Quartiere · SITUATIONSPLAN  1:1000 · TENDER-RIEGEL  Zweigeschossige, flexible Erdgeschosszone

· TENDER-RIEGEL  Wohnbereich 4.5 Zimmerwohnung mit Balkonschicht

· BIGBOY  Raumabfolge 3.5 Zimmerwohnung mit Loggia· BEISPIELGRUNDRISSE MÖBLIERT  1:100

· AXONOMETRIE  Strukturell offen konzipierte, zweigeschossige Erdgeschosszone mit Galerien
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Réduit 
2.7 m2
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Essen
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41.6 m2

WC/Dusche
5.6 m2

Bad
4.8 m2
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1.8 m2

Zimmer 
13.3 m2
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12.8 m2

Zimmer
19.9m2

TENDER-RIEGEL  99 m2

4.5 ZIMMER
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Kochen  
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20.4 m2
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5.6 m2
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Zimmer
13.4 m2

TENDER-TOWER  82 m2

3.5 ZIMMER
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3.5 ZIMMER
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2.5 ZIMMER
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TENDER
Wohnungstyp

1

1

1

1

1

2

2

2

2
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10–15

15

2

2

2

2

2

5

5

5

5

30

35–40

35

3

3

3

3

3

2

2

2

2

23

20–25

27

5

5

5

5

20

20–25

23

ATMOSPHÄRISCHE KONTINUITÄT 
Bestandsgebäude, Materialien und Spuren der industriellen Vergangenheit 
verleihen dem Sulzer-Areal seine unverwechselbare Atmosphäre. Neben den 
strukturellen Analogien (Sockelgeschoss, Stützen / Plattenkonstruktion) greift 
der Neubau deshalb auf weitere wesentliche Eigenschaften des Bestandes 
wie etwa der spezifischen Materialität und industriell / serieller Fügungsprin-
zipien zurück. Dabei interessiert uns jedoch nicht ein historisierender bezie-
hungsweise bildhaft analoger Ansatz, sondern die aktive Übersetzung des 
vorgefundenen ‘Materials’ in eine zeitgenössische Sprache, die in einen un-
mittelbaren, atmosphärischen und konstruktiven Dialog mit dem Bestand zu 
treten vermag.
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Mit dem Baustart des ersten Gebäudes – dem „Krokodil“ – begann 
die Umwandlung des ehemaligen Industrieareals in einen neuen, 
lebendigen Stadtteil Winterthurs, die Lokstadt. Parallel dazu führte 
Implenia im ersten Halbjahr 2018 unter Einbezug von Vertretern 
der Stadt Winterthur die Studienaufträge der nächsten beiden Bau-
felder durch.

Zu diesem Zweck wurden für jedes der beiden Baufelder sechs nam-
hafte Architekturbüros dazu eingeladen, sich mit den Aufgabenstel-
lungen auseinander zu setzen und ihre Entwürfe einzureichen. Eine 
unabhängige Fachjury bestimmte ein Siegerprojekt pro Baufeld.

Sie sind herzlich eingeladen, im Rahmen der Ausstellung Einsicht 
in die Ergebnisse und Siegerprojekte der Studienaufträge für die 
Lokstadt Baufelder 1 & 2 zu nehmen. Es ist keine Anmeldung er-
forderlich.

Öffnungszeiten Ausstellung:
21. – 24. August 2018, jeweils 16.00 – 19.00 Uhr

Ort:
Lokhaus (Architekturforum)
Jägerstrasse 43, 8400 Winterthur

Auskunft:
U. Blessing, +41 58 474 07 16, ulrich.blessing@implenia.com
G. Rasmy, +41 58 474 17 54, gamal.rasmy@implenia.com

Weitere Informationen: 
www.lokstadt.ch

Die Lokstadt und Implenia laden ein:

Arealentwicklung „Lokstadt“
Ausstellung der Studienaufträge und Siegerprojekte der Baufelder 1 & 2




